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Deutsche Heerführer.

$

i
I»'

jStlt^ iientlichung von Bildern der deutschen Heer-
von der militärischen Zensur verboten.

^ gestattet worden und bringen wir heute die
■̂ eri't t Feldherren. Von links nach rechts (oben)

osias v. Heer in gen,  Führer der VII.
^ i»„t^ ^ berst Karl v. Bülow,  Führer der II.

General der Kavallerie v. Einem,  Ge-
' uluck,  Führer der I. Armee.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

-1

fi0-

^Ngsverpflichtungen und Zahlungserlcichternngen
,)» , während des Krieges.
'̂ikhi Kreisen der Bevölkerung ist immer noch

' ; êÖQ ev̂x'citet, der Ausbruch des Krieges befreie
i"' ^eftH? neu  rechtlichen Verbindlichkeiten. Dem ist
teH bei enbc  Verträge aller Art werden grundsätz-
is Mlkt’ ^rieg nicht aufgehoben, wie insbesondere

^ ">g .„x Zahlung der Miete, der Hypotheken-
V usw: in gleicher Weise fortbesteht und
V ^ tigeZ Kündigungsrecht des Prinzipals ge¬
il̂ nicht12******** ll9eficflten grundsätzlich durch den Kriegs--
^ erlass gegeben ist. Ein allgemeines Moratorium
i >» EZ sss Pflicht und Schuldigkeit eines

^ ^ t, in der von den Meisten so große
■itSn, worden, seinen Verbindlichkeiten, soweit er

■Ve't ei.’ u1}&ebincjt nachzukommen und zu seinem Teil
hp ' Schädigung unseres Wirtschaftslebens vor-
LiU ,Qrr'Ql >inigen Schuldner , die wohl in der Lage
!s 8emu?>, sich ihren rechtlichen Verpflichtungen aber
i " wollen, werden auf Antrag des Gläu-
? chtste? Zahlung verurteilt und haben sich die
j,\ in ^ndcn Nachteile selbst zuzuschreiben.

Fällen, wo die Erfüllung des Vertrages
i tipö(,.leQe§ eine absolute Unmöglichkeit geworden

s ^3e Geschäftseinstellung durch Krieg herbei-
W jssl l̂" e Aufhebung bestehender Verträge , eine

KpH ^^"chung rechtlich in Frage kommen. Um die
Utij, et  vor unliebsainen Enttäuschungen zu be-

gerade in jetziger Zeit besonders schädliche,
, siesŝ bitigkeiten zu vermeiden, wird dringend
t°; ) auch in solchen Fällen friedlich mit der

^nanderzusetzen.
iljĝ ^ ssen jemand durch den Krieg in unvcr-
sflĥ b geraten und tatsächlich zurzeit außer-

b ih u Verpflichtungen in vollem Umfange nach-
N, "etsta»^ öie vaterländische Pflicht des Gläubigers,
»Ck̂ cih berücksichtigen und freiwillige Stun-
| ŝ 0ffc»!e en*. Der Hinweis auf diese Pflicht mag
Pi %to*nt e‘ne  ernste Mahnung sein, damit es nicht

K̂ jens der Gerichte auf Grund der nächste-
t ^AUtze der wirtschaftlich Schwachen während

Eiferten besonderen Bestimmungen bedarf:

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen ist, soweit sie
nicht durch einen Prozeßbevollmächtigten vertreten sind,
die Durchführung eines Zivilpvozesses unzulässig. Das
Verfahren wird für die Dauer des Krieges unterbrochen.
Ebenso sind Zwangsvollstreckungen und Konkurse auf An¬
trag eines Gläubigers gegen solche Personen, von einzel¬
nen Ausnahmen abgesehen, ausgeschlossen. (Gesetz, betr.
den Schutz der infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer
Rechte behinderten Personen vom I . August 19.14 (Reichs-
Ges.-Bl . S . 388).

2. Die zurückgebliebenenin eine Notlage geratenen
Personen sind durch folgende Anordnungen des Bundes¬
rats geschützt:

ns das Gericht kann dem Schuldner, der sich in wirt¬
schaftlicher Notlage befindet, nach seinem Ermessen
auf Antrag für die vor dein 31. Juli d. Js . ent¬
standenen Schulden eine Zahlungsfrist von drei Mo¬
naten geivähren, sodaß also Zwangsvollstreckungen
zur Beitreibung der Schuld innerhalb dieser Frist
nicht vorgeiwinrne» werden dürfen. Der Antrag
braucht nicht erst im Prozesse, sondern kann bereits
vorher bei Gericht gestellt werden. Selbstverständlich
tzleibt es den: Schuldner unbenommen, vorher zu
zahlen, sobald sich seine Lage gebessert hat. (Be¬
kanntmachung über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfristen vom 7. August 1914 (R.-G.-BI. S.
859 ).

B) Da indessen vielfach durch Gesetz oder Vertrag an
die nicht pünktliche Zahlung noch anderweite, für
den Schuldner in der jetzigen Zeit drückende Folgen
geknüpft sind, so ist dem Gericht weiter die Befug¬
nis erteilt worden, den Eintritt dieser nachteiligen
Rechtsfolgen im Interesse des Schuldners , der die¬
ses Schutzes bedarf und ihn verdient, auszuschließen.
Beispielsweise ist der Mieter , der mit 2 Mietzins-
raten im Rückstände bleibt, zur Räumung der Woh¬
nung verpflichtet. Eine solche Rechtsfolge kann das
Gericht auf Antrag ausschließen und die Räumungs¬
klage des Vermieters irotz des rückständigen Miet¬
zinses abweijen oder falls der Vermieter bereits ein
Urteil erwirkt hat, noch nachträglich auf Antrag des
Mieters entsprechend entscheiden. (Bekanntmachung
über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer
Geldsorderung vom 18. August 1914 (R .-G.-Bl . S.
377).

c) Um den reellen Geschäftsmann, der durch den Kriegs¬
ausbruch vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten
geraten ist, vor der Vernichtung seiner wirtschaftlichen
Existenz zu bewahren, kann das Gericht auf seinen
Antrag eine Geschäftsaufsicht anordnen . Für deren
Dauer ist die Eröffnung des Konkursverfahrens über
das Vermögen des Schuldners unzulässig. Oeffent-
liche Bekanntmachungen über die Anordnungen der
Aufsicht finden nicht statt. (Bekanntmachung, betref¬
fend die Anordnung einer Geschästsaufsicht zur Ab¬
wendung des Konkursverfahrens voin 8. August 1914
(R .-G.-Bl . S . 363).

d) Die Fristen für die Vornahme einer Handlung (Pro¬
test usw.), deren es zur Ausübung oder Erhaltung
des Wechselrechts oder Regreßrechts aus einem Scheck
bedarf, sind bis auf weiteres um 30 Tage verläng¬
ert worden, soiveit sie nicht am 31. Juli 1914 ab-
gelaufen waren. Den Wechselgläubigern ist es da¬
durch möglich, ihren Schuldnern ohne Beeinträchti¬
gung ihres Wechselrechts30 Tage Zahlungsausstand
zu geben. (Bekanntmachung, betreffend Verlängerung
der Fristen des Wechsel- und Scheckrechts vom 6.
August 1914 (R .-G.-Bl . S . 357) und Bekanntmach¬
ung, betr. die Verlängerung der Fristen für Wech¬
sel- und scheckrechtliche Handlungen vom 7. August
1914 (R.-G.-Bl . S . 361).

e) Forderungen aus dem Auslande , die vor dem 31.
Juli d. Js . entstanden sind, dürfen vor dem 31.
Oktober überhaupt nicht vor inländischen Gerichten
geltend gemacht werden. (Bekanntmachung über die
Geltendmachung von Ansprüchen von Personen , die
im Auslande ihren Wohnsitz haben, vom 7. August
1914 (R .-G.Bl. S . 360).

f) Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel, die im Aus¬
lände ausgestellt worden und im Jnlande zahlbar
sind, um 3 Monate hinausgeschoben, falls die Wech¬
sel nicht schon am 31. Juli d. Js . verfallen waren.
(Bekanntmachung über die Fälligkeit im Auslande
ausgestellter Wechsel vom 10. August 1914 (R .-G.-
Bl. S . 368).

Durch verständnisvolle Befolgung vorstehender Grund¬
sätze werden die unvermeidlichen Härten der jetzigen wirt¬

schaftlichen Lage im Interesse des Einzelnen wie der All "
genreinheit erheblich gemildert werden können.

Wiesbaden, den 26. September 1914.
Der Regierungs -Präsident.

Tr . von M ei ster.

Nichtamtlicher Teil.
Zum Thronwechsel in Rumänien.

König Karol von Rumänien, der nach längerer Kränk¬
lichkeit am Sonnabend im 75. Lebensjahre verstarb, war
der zweite Sohn des Fürsten Karl Anton von Hohenzollern,
des Chefs der süddeutschen, katholischen Linie des Hohen-
zollernhauses. Am 20. April 1866 wurde der Verstorbene nach
Vertreibung des Fürsten Lusa zum Fürsten von Rumänien
gewählt und vermählte sich drei Jahre später mit Elisabeth,
Prinzessin zu Wied, die als Dichterin unter dem Namen
Carmen Sylva bekannt ist. Der junge Hohenzollernprinz
fand die denkbar schwierigsten Verhältnisse in seinem neuen
Wirkungskreise an. Nachdem er die Zustimmung der Mächte
und schließlich auch die der Türkei zur Regierungsübernahme
errungen hatte, arbeitete er mit eiserner Energie an oer
Beseitigung der Finanznöte. Im türkischen Kriege 1877-78
war er Verbündeter der Russen, bezahlte jedoch seine
Bundesgenossenschaft, in der er sich als Befehlshaber der
Zernierungsarmee von Plewna hervortat, mit dem Verlust
Bessarabiens an Rußland . Als einen Erfolg seiner Bundes¬
genossenschaft konnte er jedoch die Anerkennung seitens der
Mächte buchen. Im März 1881 proklamierte sich der Fürst
als König und ließ sich bald darauf als solcher feierlich in
Bukarest krönen. Der nahezu 60jährigen Regierung seines
allverehrten Königs verdankt es Rumänien, daß es aus dem
durch die Vereinigung von Moldau und Walachei gebildeten
Staate , in dem die Türkei und Rußland Herrscherrechte
ausübten , zu einem selbständigen Königreich mit guten
Finanzen, einem stattlichen Heer von 400000 Mann Frie¬
denspräsenz und hoch entwickelter Kultur, kurz zu dem ersten
und allen anderen weit überlegenen Balkanstaaten heran¬
wuchs.

Der nunmehrige König und bisherige Prinz Ferdi¬
nand von Rumänien wurde als zweiter Sohn des Brude's
des verstorbenen Königs Karl, des schon vor längerer Zeit
verstorbenen Fürsten Leopold von Hohenzollern am 24.
August 1865 geboren. Sein Vater war der deutsche Prinz,
dessen Kandidatur auf den spanischen Königsthron trotz
Verzichts vom 12. Juli 1870 den Franzosen den Grund zu
ihrer Kriegserklärunggab. Der jetzige König Ferdinand
ist seit Januar 1893 mit Maria, Prinzessin von Sachsen«
Koburg und Gotha, vermählt. Dieser Ehe sind fünf Kinder,
darunter zwei Söhne, entsprosien. Da der älteste dieser
Söhne, der jetzige Kronprinz Karol, mit einer der Zaren¬
töchter verlobt werden sollte, so schloß man daraus vielfach
auf eine besonders russenfreundliche Gesinnung des nun¬
mehrigen Königs. Tatsächliche Beweise liegen, abgesehen
von den Verlobungerüchten und dem im Anschluß daran
im Sommer in Konstanza stattgehabten Besuche des Zaren-
paores, nicht vor. Der neue König hat in den 26 Jahren,
während deren er als Kronprinz dem Könige am nächster
stand, dessen hohe Eigenschaften würdigen gelernt und auch
erfahren, daß Rumänien bei der von dem Verstorbenen ge¬
führten dreibundfreundlichenPolitik am besten fährt. Gleich
dem Verstorbenen, der ein intimer Freund des deutschen
Kaisers war, unterhält auch der jetzige König, der noch im
Sommer längere Zeit in Berlin war, freundschaftlicheBe¬
ziehungen zum deutschen Kaiserhause. Wie sein ver¬
storbener Oheim Feldmarschall der preußischen Armee war,
jo ist der jetzt zur Regierung gelangte König von Rumänien
Chef des preußischen 68. Infanterie-Regiments.

Der verstorbene König hat als Frlevenssürst gewaltet
und damit allen seinen vielen und hohen Verdiensten die
Krone aufgesetzt. Im zweiten Balkankriege war er es, der
dem endlosen Blutvergießen durch die Einberufung der
Bukarester Friedenskonferenz ein Ende bereitete. Auch
in dem jetzigen Kriege, und vielleicht schon vor ihm, hat der
Verstorbene allen Lockungen Rußlands widerstanden, sich
vom Dreibunde ab- und dem Dreiverbände zuzuwenden,
und hat während der verfloffenen Kriegswochen unbestech¬
liche Neutralität beobachtet. Da» Manifest, mit dem be'r
neue König die Regierung übernahm, feiert die Verdienste
des Verstorbenen nach Gebühr und läßt erkennen, daß der
Nachfolger in den Spuren seines Vorgängers wandeln wird

Der Weltkrieg.
Neue Schlacht bei Ostende. — Bestätigung
der Niederlage der zwei französischen Ka¬
vallerie -Divisionen . — Der russische Ein

sall in Ostpreußen abgewiesen.
Bcrli n,  13. Okt. (W. B. Nichtamtliche Nach Amsterdamer

Meldungen haben die Engländer bei Ostende neue Abteilungen
von Marinetruppcii gelandet. Auch die Franzosen haben Sfv



rinetruppe » hereiiigeführt , die bei Ostende ständen , so daß dort

eine neue Schlacht zn erwarten sei.

Genf,  18 . Okt . ( W . B . Nichtamtlich .) Die Presse gibt

setzt offiziell die Niederlage der beiden französischen Kavallerie-

Divisionen bei tzazebronk zu . Man sucht sich damit zu trösten,

daß man erklärt , daß die Lage bei Arras günstig sei, falls die

günstige Lage nördlich der Oise festgehalten würde.

Berlin,  13 . Okt . ( W . B . Nichtamtlich .) Nach Mel-

düngen zur Kriegslage an der Ostpreußischen Grenze geben die

Rufien die Tatsache zu , daß die D e » t s ch e n sich in ihren

Positionen halten und daß die Lage unverändert sei . Dies

bedeutet mit dem Hinweis auf die Verwendung der deutschen

Eisenbahnen , daß der russische Einfall in Ostpreußen abgewiesen
ist-

Nozendaal , 11 . Oktbr . (Ctr . Bln . ) Heute vormittag
Hörle man in West - und Sndholland dauernden Kanonen¬

donner , der vermutlich von Kämpfen zwischen Antwerpen
und Ostende herrührt . Die Zahl der aus Belgien in Holland
eingetroffenen Flüchtlinge wird auf 500 000 geschätzt.

Vampyr England.
England gleicht den unter dem ' Namen Vampyr be¬

kannten Fabelwesen , die tückisch und heimlich den Lebenden
das Blut aussaugen . Vampyrtaten begeht es nach der
fluchwürdigen Herbeiführung des Weltkrieges auch an seinen
angeblichen Freunden und an seinen Verbündeten . Nach
Japan sucht es Portugal in den Krieg hineinzuziehen.
Portugal , das seit dem Oktober 1910 Republik ist , verfügt
im ganzen nur über 80000 Mann ausgebildeter Truppen,
deren Kriegsstärke bei einer Gesamtbevölkerung von 5,5
Millionen sich etwa auf ' das Doppelte erhöht . Wenn
irgendein europäischer Staat , so bedurfte Portugal zur Be-
festigung seiner erschütterten Lage des Friedens . England
aber denkt natürlich garnicht an die Interessen des Länd-
chens , sondern zwingt es unter Berufung auf die Jahr¬
hunderte alten Verträge und unter dem Versprechen , ihm
einen großen Teil der deutschen Kolonien zuzuteilen , an
dem Kriege gegen Deutschland teilzunehmen . England ist
.außerstande , sein Versprechen zu halten ; aber wenn es da¬
zu auch imstande wäre , würde Portugal später doch ver¬
gebens auf die versprochenen Kolonien warten . Gleichwohl
scheint die portugiesische Regierung durch die englischen
Lockungen bereits gewonnen zu sein.

Auch dem verbündeten Frankreich suchte England das
Blut aus den Adern zu saugen , indem es zur Wahrung
seines nächsten Interesses , das in der Verhütung des Falles
von Antwerpen bestand , den französischen Generalissimus
Josfrc zur Änderung seines ursprünglichen Kriegsplanes
nötigte . Joffre beabsichtigte seine Truppen , die vor dem
siegreichen Anmarsch der Deutschen aus Nardfrankreich
weichen mußten , im Westen des Landes , in der befestigten
Stellung zwischen Dijon und Revers zum machtvollen
Gegenstoß zu sammeln . Das paßte aber den Engländern
nicht in den Kram , da man sich dadurch zu weit von Ant¬
werpen entfernte . Im Besitze Antwerpens aber , so sagte
England , hätten die Deutschen die Kontrolle über die
Schelde und die Küste , könnten Minen legen und ihre
schweren Geschütze zur Schädigung englischer Kriegsschiffe
verwenden . Deshalb wurde die französische Heeresleitung
nach heftigen Reibungen im vereinigten Generalstab durch
die englische Diplomatie genötigt , ihren zweifellos gute»
Plan auszugeben . Die französische Feldarmee machte kehrt,
und die Schlacht an der Marne begann . Die langwierigen
und blutigen Kämpfe verliefen für Frankreich erfolglos.
Die französische Armee , so bemerkt ein Münchener Black
hierzu , wird somit das Schicksal aller teilen , die jemals
einen militärischen Bund mit England schlossen , daß sie , an¬
statt nach dem klaren Gesetzen der Strategie und Taktik zur
Verteidigung des eigenen Landes verwendet zu werden,
nichts als eine Hilfstruppe Englands geworden ist . Zu
spät werden die Franzosen die Falschheit Englands erkennen
und in ihr traditionelles „ Wir sind verraten !" ausbrechen.

Aeber die kriegskätigkeit der sächsischen Prinzen
können die „ Leipz . N . N . " mitteilen : Der Kronpiinz be¬
findet sich im Armeeoberkommando der 3 . Armee . Dort ist
er Ordonnanzoffizier und hat so die beste Gelegenheit , sich
im Dienste der großen Sache zu betätigen , die kriegerischen
Ereignisse unter sachverständiger Anleitung und die Leistu » , , -r
der sächsischen Truppen in nächster Nähe zu beobachten.
Die Übertragung eines Kommandos konnte für ihn in An¬
betracht seiner Jugend noch nicht in Frage kommen . Prinz
Friedrich Christian wird ebenfalls als Ordonnanzoffizier
beschäftigt und zwar beim Generalkommando des 7 . ( 1 . Kgl.

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.

27 ] Nachdruck verboten.

©ejtiie atmete auf . Da ' kam diese schöne wunderbare
Juliane doch wohl nicht in Betracht für ihn . In Altdorf
wenigstens heiratete kein Mann eine , die älter war als er,
und Gesine fand das ganz in der Ordnung . Daß Achim
dermaleinst nur eine feine gebildete Frau nehmen werde , war
ja zu erwarten , und gegen die hübsche kleine Nella als
Schwägerin hätte sie auch viel weniger gehabt . Die war ihr
in ihrer munteren Herzlichkeit gleich vertraut geworden.

Es schien fast , als ob das Schicksal dergleichen vorhabe,
wennschon es zuvörderst nur eine weite Trennung für die
beiden jungen Menschen geben sollte.

Einige Monate später packte Nella dem scheidenden Achim
einen großen Koffer , gerade wie es Juliane vor zwei Jahren
getan , nur daß die Fahrt jetzt nicht in die Heimat ging,
sondern nach dem fernen Afrika , und Achim nicht mit hoff¬
nunggeschwellten Segeln von dannen zog , sondern gewisser¬
maßen mit gebrochenen Masten . Und darum sprach Nella
ihm auch nicht zukunftsfrendigen Trost ein , wie Juliane es
vermocht , sondern legte in stummer Trauer seine Habe , die
«r ihr ebenso bedrückt hinreichte , in den Mädler.

Und nun , als sie fast fertig war , drückte sie ein weißes
Leinentnch , das sie eben noch dazulegen wollte , selbstvergessen
vor die Atigen . Die heinilichen Tränen ließen sich nicht mehr
hemmen , das Herz tat zu weh im Abschiedsleid.

Und Achim , weiß wie eine Wand , riß plötzlich das
weinende Mädchen an sich und küßte wie ein Unsinniger
ihr nasses Gesicht . „ Nella , Nella , mach ' s mir nicht zil schwer,"
stammelte er dazwischen — „ ich komm doch wieder . Ja
gewiß . Wie könnt ' ich fernbleiben , nun ich . weiß , daß solch
ein liebes süßes Mädelchcn um mich weinr . Hab ' nur Geduld,
>vir sind jung , wir werden zusammenkvmnien , mag auch
zunächst ein ganzer Ozean zwischen uns fließen . "

Sächs .) Armeekorps , während Prinz Ernst Heinrich vor
kurzem an die Front abgereist und dem Generalkommando
des 19 . (2 . Kgl . Sächs .) Armeekorps zugetetlt ist . Die
Prinzen , die in den ereignisvollen letzten Wochen an ihrer
Dienststelle des öfteren im feindlichen Feuer gestanden
haben , widmen sich mit Pflichttreue und Begeisterung den
ihnen gestellten Aufgaben . Prinz Max hat freiwillig die
Stellung eines Feldgeistlichen bet der 23 . Division über¬
nommen und erfüllt seine Pflichten in aufopfernder Weise,
unter Außerachtlassung jeder Gefahr.

Oer Bericht eines Fliegers von dem Kampffe 'd
an der Aisne schildert laut „Tag " ausführlich die brillante
Lage der deutschen Heere , die trotz ihres Abmarsches sich
in zielbewußter Stellung befänden . Als aus dem Großen
Hauplquartier der Befehl zum Rückzug der 1 . Armee kam,
befand sie sich gerade mitten ln einer siegreichen Schlacht,
es fiel den Leuten furchtbar schwer , nun 50 Kilometer zu¬
rückzugehen . Aber nachher stellte es sich heraus , baß dieser
Rückzug überaus wichtig war . Unser Fliegerosfizier hatte
oft Gelegenheit , die Wechselfälle im Soldatenleben kennen
zu lernen ; nachdem er sechs Tage lang im Regen in den
Rüben gelegen hatte , kam er plötzlich in ein herrliches
Schloh , statt Rüben und Wurzeln gab es jetzt täglich vor¬
nehme Diners , dazu Bad und allerbeste Bedienung . Bei
Tage unternimmt er Flüge über feindliche Stellungen und
Eisenbahnlinien . Einmal steht er mit drei Herren über einer
Karte gebeugt , da platzt ein französisches Schrapnell über
ihren Köpfen und alle Nebenstehenden sind niedergerissen
und bewegen sich nicht mehr ; er selbst hat nur eine Schrap¬
nellkugel ins Bein bekommen . Ein anderer Offizier kommt
sonderbarerweise mit dem Leben davon , weil er eben den
Mund aufgemacht hat , um Hurra zu schreien und Vie Kugel
durchgeht . Einer wechselt sein Hemd im Schützengraben,
bewegt sich dabei etwas unvorsichtig und sinkt tot zu Boden.

Wie fühlen sich unsere Soldaten im Felde ? Ein
Feldpostbrief aus Frankreich gibt laut „Deutsch . Tagestg ."
in wenigen Worten erschöpfende Antwort : Mit Hilfe der
gesandten Seife können wir jetzt luxuriöser leben , das hebt
den Gesamteindruck , der ohnehin nicht schlecht ist . Wir sind
alle schlank geworden wie eine Tanne , aber stark wie ein
Riese , munter wie ein Fisch im Wasser und haben im
Herzen die prachtvolle Überzeugung , dah wir dem
einzigen anständigen Volke der Erde angehören . Sich
für dieses Volk an bescheidenem Teile einsetzen zu dürfen,
das ergibt eine Gesamtstimmung , in der alles erreicht wird!

Ein Amerikaner überzeugt sich von der Wahrheit.
Er hatte in den Zeitungen über die angebliche Erschießung
von vier Franzosen in Lörrach etwas gelesen, und weil
der Fall so ausgemalt war , daß jede Täuschung ausge¬
schlossen erschien , fuhr er selbst an Ort und Stelle , um sich
von den Tatsachen zu überzeugen . Zu seiner Verwunderung
aber lachten ihn die Einwohner des Städtchens hell aus
und auch in den ihm von der Militärbehörde zur Verfügung
gestellten Listen konnte er nichts derartiges finden . Schließ¬
lich suchte er das Bahnhofsrestaurant , an vessen Mauern
die Erschietzung angeblich stattgesunden haben soll , auf,
fragte die Kellner und Stammgäste aus , immer mit dem
Erfolg , daß man ihn einfach auslachte . Und doch haben
die pariser Behörden amtliche Dokumente über diesen
Fall veröffentlicht , sogar drei Augenzeugen haben die
angebliche Erschießung ihrer Landsleute mit ihren Raw -en
bestätigt ! Der Amerikaner war edel genug, das Resi'.ckat
seiner Untersuchung den Zeitungen zu übermitteln.

Blutige Judenverfolgungen in Rußland . Väterchen
denkt an „ seine lieben treuen Juden " , wie er es versprochen
hat: blutige progrome und Riedermetzelungen der
Juden haben in Ruffisch-Polen und Bessarabien eingesetzt,
im ganzen russischen Reich predigen die Rückschrittler wieder
den Haß gegen die jüdischen Landesgenossen ! In den
Zeitungen beginnen wüste Hetzereien , in der russischen Armee
wird das Gerücht verbreitet , die „ Teilniederlage " bei
Tnnnenberg , eine ganze Niederlage gestehen die Russen noch
immer nicht ein , sei auf den verrat der jüdischen Sol¬
daten zurückzuführen, die den Deutschen durch Winken mit
Taschentüchern die Richtung angegeben hätten . Bei ein tut
Leichenbegräbnis hätten die russischen Behörden in de . ;
Sarg 25 Millionen Goldrubel gefunden , die den einmar¬
schierenden Deutschen ausgehändigt werden sollten . Die
russischen Militärbehörden sind mit Anzeigen gegen jüdische
Einwohner überschwemmt und überaü im Lande rauchen
die Blutbäder . So behandelt der Zar „seine lieben Juden ",
und zu solchen unaustilgbaren Schandtaten reichten die
Engländer ihre Hand!

Der Wunsch eines kleinen Franzosensräuleins.
Ein bayerischer Soldat fand bei Blamont laut „ Münch .-
Augsb . Abendztg . " einen an einen französischen Soldaten
gerichteten Brief seiner Mutter , dem auch von der Hand

„Hab ' ich etwa schon gesagt , daß ich dich will ? Ehe
ich dich kriegen kann , werden mir ja wohl alle Zähne aus¬
gefallen sein, " schluchzte Nella unter seinem Taschentuch.

Er mußte lächeln . Das war wieder ganz Nella mit
ihrer trotzigen Gefühlsscheu . Aber das half ihr nichts , er
war nun seiner Sache sicher und sagte in ernster Traurig¬
keit : „ Wir wollen nicht Versteck spielen in dieser Stunde,
Nella . Ich heirate nie eine andere als dich — und du hast
mich auch lieb , ich weiß es nun ."

„Leider, " seufzte sie . „ Es ist ja ' ne Torheit , sein Herz
an einen Soldaten zu hängen , der sich in Afrika totschießen
lassen w .ll, oder wenn er zufällig leben bleibt , sich von seiner
Löhnung eben anständig kleiden , aber noch länge keine Frau
hallen kann . Ach ja , seit ich nun rechnen gelernt Hab ' , weiß
ich gut genug , was zum Leben gehört . "

„Um so sorgsanier solltest du da mit meinem spärlichen
Eigentum umgehen , du prosaischer kleiner Schatz, " scherzte er,
aus das feuchte Taschentuch deutend.

„Richtig ! es ist ja deins . Na laß gut sein , gestohlen Hab'
ich ' s nun mal , da behalt ' ich 's zum Andenken und schenk'
dir zu Weihnacht ein halbes Dutzend neue ."

„Bewahre , gerade das muß ich mithaben . Nella , daß
du um mich weinen könntest , ich hätt ' s dir doch kaum zuge¬
traut . " Und wieder küßte er in seinem zitternden Glück ihr
ltebes Gesicht , die warmleuchtenden Augen , den süßen willigen
Mund und konnte sich nicht satt sehen an all ' den seinen
Reizen , die Frohsinn und Schelmerei und wieder weiche
Innigkeit in ein Mädchenantlitz legen können , und meinte,
st  hätte dies liebe traute Gesicht so herzbestrickcndhold dennoch
nicht vordem gekannt . Und dann trocknete er zärtlich den

feuchten Schimmer von den seidendnnklen Wimpern und steckte
das Tränentüchlein sorgsam ein.

Nella ließ es gestichen . Dann klappte sie den fertig
gepackten Koffer zn und setzte sich darauf . „ Was nun ? Wir
müssen ' s doch mal überlegen . Komm , Achim , setz' dich her , —
es ist noch Platz auf diesem greulichen Ungetüm , und eine
halbe Stunde Zeit hast du auch ."

lvltk, jüej

seiner Schwester folgende Nachschrift beigestzÄ ^ p«
teurer , kleiner Bruders Verliere den Mut iWO

L-rl«ich wünsche , datz Du mir ein Haar
Schnurrbark bringst . — Man kann sich D
nach einem Barthaar Kaiser Wilhelms nur so ^
in Frankreich den Leuten vor Entsetzen "
Haare ausgegangen sind.

Humor in Ser Marine . Unsere “ ia  je!
immer besonders groß in derbem Humor gem U
weist ein Feldpostbrief , den laut „ Frankftt
Hamburgerin von ihrem auf einem

,, nk
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tuenden Vater erhalten hat , daß
nichts geändert haben . Es heißt da . .
Du versuchst , dem Vaterland auf die Beine } > n|| j
Strümpfe strickst, denn ohne Strümpfe kann. > " (0Ä i, .
laufen ? Mir geht es gut , und wenn die iE
lasse ich die Nordsee leerlaufen , daß alle .ja  iss. ^
liegen . Ich habe schon ein Loch gegraben . ti
Granate vorbeigegangen , ist ins Wasser ge.
den ganzen Meeresspiegel zertrümmert . * tz «ep *' m
haben auch einen „ Zünder " ; an dem wird e »
weit sie fliegen sollen . Bei einer Granate t)
vergessen , und die fliegt nun immer weiter . o "jmai w
schon rum um die Erde , denn sie ist schon e« r
hier vorbeigekommen . Ja , ja , meine Toast '
allerlei . . . "

Ein Skratzenkampf . In der über 1200 - §,>
zählenden ^ belgischen Industriestadt ^ A . jj®i

in
ü

, &

ti

deutsche Bataillone , als dem „ Dtsch . Offizier ' (k

der Befehl zum Vormarsch kam , um einen fe1" tn J ^fflTT rntS hör itr »/-» ST> ai * MoroJiöfn ^ "e-offM c

während des ganzen Tages in der Stadt g " OW
worden , und als man sich zum Auszug rüstel - >^
Einwohner vor ihren Häusern und grüßten n ^

'■v. 'iQ
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und gaben den Soldaten Wasser zu trinken.

ncl'K M
nolf F V

plötzlich ein Glockenzeichen , von den Straßen
sofort alle Leute , die eisernen Rolläden vor ^ s(
rasseln überall herunter , Haustüren fli e9 a"
ganze Marschkolonne bekommt ein rasende
den Fenstern , von den Dächern , aus Ke gcf. ;
fliegen , heißes waffer , Oel und Pech " ein
und in den winkligen engen Straßen 9^ j
gemehel los . Die meisten Offiziere fallen ^

Schüssen . Die Pferde der Gefechtsbagage ^ m^ ^ h>rasen mit den Gespannen in die Tr . .
überall Krachen und Brüllen in den Gassen . , e W .sti

Doch nur eine Minute dauert das löhnt ...
dann eröffnen die vor Wut kochenden brav ^
ein rasendes Massenfeuer auf die Hö " !H .' m &,c
G efahr vorlag , daß in den Häusern und ff , 0 bie hi-
sich gegenseitig erschießen konnten , muß ^ev ^ ,« ».
Hornisten ununterbrochen „ das Ganze i". __ sjjiB

die Bataillone
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die Fahne wurde entroNt , . „.
dem Höllenlärm „ Heil Dir im Siegerkran^
Laufschritt retteten sich die Überlebenden füll ?i(
ordnung aus der Stadt . Zu einem regelr / pef » »:;
kampf fehlte die Zeit , da jeden Slugenbkia Q' le„testungsbesatzung erwartet wurde. So,̂ Mäuser der Vorstadt , aus denen noch
wurde , in Brand gesteckt werden . Beim "' o0f t ®
gegnete man dann einer langen Rolovne t jf i« ji 1
und Kindern , die zur Stadt zurückström>>' ..
Zeichen dafür , daß der AeberfaN planwov ' » frfln1'1 w
war . Kein Haar wurde diesen Wehrlosen
wohl die erbitterten Grenadiere manche ^ oii- ;, ii‘
Fluch gegen diese Weiber der Meuchelmo

Am nächsten Tage erhielt die Stadt ihre ^ jtjj

Auch die Holländer machen dekann^ /gl ^
belgischen Mob ! Anstatt daß die nach K
anderen Orten der holländischen Grenze be fff
wohner von Antwerpen die aufopfernde m
ländischen Behörden dankbar anerfenneB,
die Belgier mit einer Herausfordernden^
find unzufrieden , daß sie im neutralen Ho » tW#
essen müssen , das fast ungenießbar urw Lebef ' ^B
durch die Flüchtlinge heraufbeschworen o
teuerung ist . Überall kommt es zu kör

St
«I

und
Belgierhorden ziehen durch die Siraßen ® . # 'zteyen ourcy me istru ^ »
Gassenhauer . Die holländischen Gendarm
haben viel zu tun , das Poiizoigesängni ^ ^ a t>er '
viele dieser Radaubrüder . Die
ruhig
von ihnen

und hilfsbereit , viele Tausende von v jj(
hnen schon unentgeltlich ausgenomm ^

die Zeitungen veranstalten große Geldsam ^
diesen Flüchtlingen hat das felbstsuch' »
Obdach ln seinem Lande vsrmeigertl

cr schlcunigü >hkUN
um seine ttcine Br ‘
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Immer klares F-ahrtvassc
beide steckett aber eklig in

Natürlich folgte
auch gleich den Arm um seine klcine
behaglicher für sic sitze, wie er versicherte . te beiT‘.

„Beival,re , wir'  wollen doch vc-rstmi 0 . h^ ! j,iM
man am besten stückgerade und hält den - k!,,a »d0 - L 'Hk .itz,
meinte dagegett sie . „ Also , wir gedenken ^
sehbarer Zeit zn ehelichen, " fing sie « n, , feschem
gleich ankündigen ? Lieber nicht . Das fll unklug ^ „z, ! Sl ijS
der weder sich, noch seinen Kindern crue » '*

res Fahrtvasscr , lautet fetn ^
_ der Tinte . ^

leugnen , und wenn du zehnmal über
Ozean schwimntst . Ich habe geredet . ^

„Ja , lieber Schatz , du hast aber 0
alles zugestehe und bloß noch hinzusetze:
treuer Behatrlichkeit ."

„Will ich . " ^ ,
»Unsere Lage wird sich klären — .
»Hoff ' ich . Aber wie . Lieber ? " „ » d w'

unäcbst maa Nliter mick rnrnckrUs
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Zunächst mag Vater mich zürn
studieren lassen/

L
fünf.

^ Pro
ts *-,  ijjv -va, wv iwuyv eujv - . itjtt ) " ,

Studentenehen hält Vater natürlich nichts - 1 erst
sind sie schon gar nicht. Komme ich oei es w
achtundzwanzig unter männliche Gewai,

„Gut . Bestenfalls machst du dann M
den vr . weck . So lange also bliebe ^̂ ,iiisttz

immer
l'V

: noch viel zu früh — " . „bei’ c
„Oho , du , für diesen Frevel verlang tzy „ fange " „ ,,d j(fi
Doch sie entzog sich energisch seinem fitaPP
:erbrick mich nickt . Ackim , die nE ^ jheN .^ 1

‘ bi‘4 !
„Unterbrich mich nichi , Achim , die ^
zu bedenken . Also , das Warten k «t|Ct
sagen . Bis dahin lebe ich getrost » teM . . HU
dem Kontorverdienst und ramsche ‘ fei« / . Ä/ (j , ft
lammen ; denn rechnen kann ich jotzk !" wi >to ' " >ki,cd
wundern sollst über meine künftigen v a  fcti * ju»

„Sie werden so verzwickt setz' - , „ ^ te er-
revidieren kann , du listige kleine Hel -
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, Weilburg,  den 13 . Oktober 1914.
lidêi ^ ^ kindesteuern und Unterstützungen. Einzelne Ge¬
ich wie in einem amtlichen Rundschreiben
% 1UlV̂' Gemeindesteuern der in den Dienst ein-

b Mannschaften dadurch beitreiben , daß sie den
Kindern den Steuerbetrag an den ihnen be-

>, ^ uamilienunterstützungen abziehen . Nach Ataß-
^i ^ ^ chsgesetze sind aber die Unterstützungen , welche

ild],^ iuQfjtt1len  der in den Dienst eingetretenen Mannschaften
kch. '^brden, der Pfändung nicht unterworfen . Eine
A dieser Unterstützungsansprüche gegen Forde-
’UcftfC ^ "̂ ' ^uden an die Wehrmannfanülien ist da-

ls« ^ zulässig.  Die Familienunterstützungen sind
zur Auszahlung zu bringen . — Bei Un-

"tol Ven und Mannschaften des Beurlaubtenstandes mit
von nicht niphr ols

„Ild

l{ von nicht mehr als 3000 Mark wird die Ge-
•*ng "uunensteuerpflicht an sich durch die Nichterhe-
$ J ^ taatseinkommensteuer nicht berührt . Ist aber
)- ^ .Os'uuen während des laufenden Steuerjahres in-

'^ »iss^ ^ falls einer Einnahmequelle oder infolge von
welche sich als außergewöhnliche Unglücksfälle

■i A um  mehr als den fünften Teil vermindert , so
h ^ Herabsetzung der Genreindeeinkommensteuern da-

- dicht werden , daß die Steuerpflichtigen oder —
ijt„ ,’e selbst durch Teilnahme an dein Kriege in der

iirjgÔ ung ihrer Rechte behindert finb —- deren An-
•uSuii dem Vorsitzenden der Einkommensteuer - Ver-
Jt1 ^ouimission gemäß § 63 des Cinkommensteuer-
1 * chen Antrag auf Ermäßigung der Staatssteuern

igung der Staatseinkoimnensteuern hatirr  eiu(P' e Grmäßi
grfti^ ? dpr°chende E

iveiteres zur Folge,
darauf hingeiviefen, oap p

'M » der Staatseinkommensteueri

W „"stbn, weil die betreffeirden

!iB *

Ütjtr' “ uu  ungegeur , ars vv ge im üj l e41 ji
Untersuchungen werden nicht mehr

1̂ 1llH, 1 !>

Ermäßigung der Geineindeeinkominen-
Die Regierungen werden

daß sie Anträge auf Er-
11 nicht deshalb ab-

,-p " , wen vre betreffenden Staatssteuerbeträge
U *« Hebung gesetzt seien.

Beförderung der einberufenen Eisenbahner. Eiseir-
zur Fahne einberufen sind, werden im Gebiete

rbĤ Ich-hessischcn Staats -Eisenbahnverivaltung genan
^i ^ .drt und angestellt , als ob sie im Drep  st seien.

vorge-

11 h*
C(" Eiserne Kreuz ivurde verliehen dem Hauptmann

i ^ntn’ wüher an der Unteroffizier -Vorschule Weilburg.

pi
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!>»l

, Martin  an der Unteroffizier -Vorschlile Weil
tbe ?

.deil ersten Liebesgaben, welche
d zum „Oberleutnant"

y

'fit1'’

befördert.
von hier aus

chzî stchickt wurden , sandte Frau Robert Rosen-
anderen Dingen ein Nähzeug nebst Siegellack

Kerze, welches ihr Mann schon 1870
benutzt halte . Es war begleitet von folgendem

^r kommt ein alter Veteran

f-

i $

■i«
en
f.

f*«it

Zweiten Mal in Frankreich an,
t °"n dieses Nähzeug mar geiviß
fie'T siebzig vor Paris,

buchtete diese Kerze
Unteroffizier,

hier

v ^ bei den achtziger » manchen Tag
($ ^ sioflog und Meudon lag.

auch in Paris mit ein,
illit? der Tag nicht fern mehr sein,
m ? möchtet ihr , wie 's ihm geschehn

uud die Heimat iviedersehn.
amen .sind und

k'iftf0l[leine  Sendung ihren Zweck nicht verfehlt hat,
Depesche, welche vorgestern an die Adresse

Aobert Rosenkranz angelangt ist:
,Cf0. Montnredy , 11. 10 . 14.
q-ĉ dbesgabe mit sinnigem Gedicht hat hier großeir

Kunden, herzlichen Dank.
Graf Tide , Etappendelegierter.• ev .

i5ei' Zeit vom 19. bis 26 . Oktober dürfen , u
■Ul* ■ Ww -n roe *fe, Pakete bis zu 5 Klg . mit Bekleidungs

zu-

Q„ Ûingsstücken an die Angehörigen des Feld-
cĥ uointnen iverden . Die Post nimmt die Pakete
. 'ordert sie bis zu einem der in Deutschland vöir
^Verwaltung eingerichteten Paketdepots . Von

eme ganz souveräne 'Hausherrin sein, Hexchen,
sŜÄibf' v̂ar ' erst so weit. Wie aber, wenn Vater

&flift iU hi*nn  gewinnst du vielleicht 's große Los , oder ich
o nach Afrika und lehre die Kaffernkinder mein

Mcileins. Slchim, lieber Achim, wenn nur zwei,
VlNld süchtig arbeiten wollen und können, so

m" J h te Pr , Möglichkeiten ihrer Vereinigung . Ich bin keine
k>at>' ^ ß und auch keine verdrehte Schwärmerin;

|t* ^ ri u [n ölrf ) T\pvafirfi Ttt>Ti ittth far-tSipfvpuStmtf

''ZN

«äs » *
Äff

f0'7n,N herzlich lieb und Hab' Lebensmut . Nur,
mes , weites Meer erst mal zwischen uns liegen

e„ , ^ Ien Gefahren entgegengehst, das wirft mich
f 'wC eites'

um.
biek näher ist als ich' in meinem Oldenburger

ff11)0'

fl)0"P

h nt«1
° i*

.Ja, ich könnte jetzt Juliane beneiden, die

iu ^ V exl. mie  sie ."
letzt möcht' ich's bereuen, nicht Schwester

&

gehören eben andere Eigenschaften,
nicht traurig , du wirst schon noch de.

als
, . . u, . .. . .. v deinen

•“i 01/ ^füllen , als meine Frau , süße, einzige Nella.
J \ fiet̂ !.tet  Gott hat uns füreinander geschaffen."

^ !>>>̂ >>e ihm von selber um den Hals in Lachen
l' jieiws), '4 „xl,'' Uchini — und wenn du wirklich mal Arzt

Mb ml »üch zusammen , ich versprech's dir . Das
.ii.'Mn ;i e‘rn gewöhn ' ich mir ganz wahrhaftig ab. —
■■Mb schon jetzt anfasse» - *

üV & ':1

It« 5
f ''

ob V

sins kommen die Spinnen dran , was ? Du
issj^ ges du, behalt' mich nur lieb'

kU alles, was ich von dir verlange .'

iForlsetzuna SolQt.

wart auf

da aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiterbe¬
förderung der Pakete bis zu den Truppenteilen . Das
Porto beträgt 25 Pfg.

Urovinxielle und vsrMischts Nachrichten.
Diez, 12 . Okt . Eine Fahrt mit Liebesgaben nach Se¬

dan ist am gestrigen Sonntag im Auto voir Herrn Theo¬
dor Ohl :md Herrn Wilh . Möbus abgegangen . Die Herren
Kreisausschußsekretär Kaiser und Steuersekretär Markloff
haben die Beförderung übernommen.

Coblenz, 10 . Oktbr . Der verstorbene Stadtverordnete
Rentner Bücher hat der Stadt fein gesamtes , 400000
Mark betragendes Vermögen vermacht mit der Verpflich-
tuirg , es zum Neubau eines städtischen Theaters zu ver¬
wenden . Die Stadt muß jährlich 600 Mark aufwenden
zur Veranstaltung billiger Theater - oder Konzertvorstellun¬
gen , für die ärmeren Kreise der Bevölkerung.

Camp, 10. Okt. Nachdem die Grundbesitzer von Salzig
und Kestert mit der Traubenlese in hiesiger Gemarkung
begonnen hatten , ging man allgemein zur Lese über . Der
Ertrag an Güte ist recht gut , an Menge sehr gering . Der
Preis beivegt sich zwischen 17— 20 Pfg . das Pfund.

Fronhansen , 10 . Okt. Im Dorfe Mainzlar brannten
gestern drei gefüllte Scheuern nieder . Spielende Kinder
sollen das Feuer angelegt haben.

Wiesbaden, 9. Okt . Die Stadt Wiesbaden hat 10 000
Mark für die Beschaffung . von Leibwäsche , Unterkleidern
sowie Liebesgaben für die im Felde stehenden Regimenter
der Garnison Wiesbaden , sowie 5000 Mark für die unter
der Kriegsnot leidenden Elsaß -Lothringer bewilligt.

Hochheim, 10. Okt . Der weit und breit bekannte Hoch¬
heimer Markt  wird in diesem Jahre infolge der Kriegs-
wirren ein reiner Pferde -, Rindvieh - und Krammarkt sein.
Alle Lustbarkeiten sind untersagt . Der Markt findet am
9. und 10 . November statt.

Darmstadt , 10. Okt. Gestern ist nach längerer Krank¬
heit Graf Emil Friedrich von Schlitz , genannt 0. Görtz,
der Präsident der ersten hessischen Kanuner und Ritter des
Schwarzen illdlerordens , im tlllter von 64 Jahren gestorben.

Hamburg , 9. Okt. Die Bürgerschaft genehmigte ein¬
stimmig den Senalsantrag auf Bewilligung von 100000
Mk . zur Unterstützung der von der Kriegsnot betroffenen
clsaß-loihringischen Bevölkerung.

Die fürchkerllche Wirkung des deuischen Geschütz¬
feuers hat ein englischer Journalist aus nächster Nähe be¬
obachten können und seinem Blatte mit den Ausdrücken der
höchsten Bewunderung für die deutsche Treffflcherheik
darüber berichtet . Er sagt , drei Tage und drei Nächte
lang prasselten die deutschen Granaten auf die belgischen
Stellungen nieder , so daß die Verteidiger , obwohl in tiefen
Laufgräben liegend , oft stundenlang dem Schrapnellsener
auSgesetzt waren . Besonders groß ist die Zahl der ge¬
fallenen Offiziere . Als es einmal den Deutschen geglückt
war , eine Pontonbrücke über den Kanal zu schlagen und
einige Kompagnien Infanterie herüberzubringen , schossen die
belgischen Feldgeschütze sie kurz und klein. Fast wären auch
die übergcsetzten deutschen Abteilungen vernichtet worden,
als am nachmittag die deutschen Geschütze zu antwoclek.
begannen . Die Schüsse waren mit einer derartigen
furchtbaren Treffsicherheit abgegeben, daß sie alle bel¬
gischen Stellungen in ein wüstes Lhaos verwandelten.
Aach zwei deutsche Zeppeline kreuzten während der Be¬
schießung der Stadt ununterbrochen über hervorragende
Stadtteile , ließen aus der Luft Naphta und Oel auf die
Häuser laufen und setzten sie durch Bombenwürfe in
Brand.

In fünf Minuten fing ein bayerisches Bataillon aus
Lindau ein ganzes französisches Kavallerie -Regiment auf fol¬
gende Weise : Ein bayerischer Vorposten fand die Franzosen
ohne Sicherungsposten abgesessen in einer Mulde auf.
Er benachrichtigte sein Bataillon , die Leute schlichen sich leise
heran und fingen plötzlich ein rasendes Feuer an . Die wild
gewordenen Pferde rasten sofort reiterlos davon , und die
Franzosen , die anfangs zu Fuß daoonrennen wollten,
waren in einem Augenblick so dezimiert , baß sie um
Übergabe baten . Es waren Kürassiere , Dragoner , afrikanische
Reiter und versprengte Engländer , die vor Schreck so ge-
lälpnt waren , daß sie mit hocheihobenen Händen aus dem
Talkessel herauskamen . In fünf Minuten war alles ge¬
schehen. Die Bayern hattem nicht einen Mann verloren.

Herbst und Muter.
Die Tage des „warmen Ofens " sind herangerückt , und

nur in klimatisch bevorzugteren Gegenden des Deutschen
Reiches kann noch das geheizte Zimmer entbehrt werden.
Im Felde stehen die Wünsche unter dem Zeichen der Woll¬
sachen, zu denen sich ein heißer Tropfen gesellt. Bis weit
in das 18. Jahrhundert hinein bezogen die kriegführenden
Truppen Winterquartiere und erst 1806-1807, 1812-1813 und
1813-1314 sind die Feldzüge ohne Stockung durchgeführt
worden . Seitdem gilt der mittelalterliche Spruch —
„Winterszeit ist des reisigen Helden Leid, sein bester Freund
wird das Tannenscheit " — überhaupt nicht mehr , gerade
die rastlose Überwindung der winterlichen Beschwerden sichert
der starken Partei den Sieg . So war es auch im Winter
von 1870 auf 1871, in dem sich unsere Truppen vor Parts,
bei Le Mans , Saint Quentin , Belfort usw. Lorbeeren
pflückten. Für die bevorstehenden Herbst - und Wintertage
sind wir nach Möglichkeit gerüstet, und der Opfermut des
Vaterlandes zeigt sich von der besten Seite.

Wie dem Winter im Felde , so dürfen wir auch den be¬
vorstehenden Monaten daheim mit Zuversicht entgegensehen,
wofern nur alle Teile den rechten Willen zeigen, sich in die
obwaltenden Verhältnisse zu schicken. An Bereitwilligkeit , den
Arbeits - und Mittellosen zu helfen , fehlt es so wenig , daß
in den Bevölkerungszentren , wo die Verhältnisse weniger
klar liegen , schon Verwarnungen vor falschen Angaben er¬
laßen werden mußten . Solche Versuche sollten unbedingt
unterbleiben , besonders wenn sie von solchen Personen aus¬
gehen, die sich über die Verwerflichkeit dieser Handlungs-
weise klar sein müssen. In Berlin wurde , wie die dortigen
Zeitungen mitteilten , der Polizei eine verloren gegangene
Tasche übermittelt , in der eine größere Barsumme und ein
Sparkasienbuch über mehrere tausend Mark enthalten waren,
und die Besitzerin dieser Tasche war um dringende Armen¬
unterstützung eingekommen . Auch die Schwierigkeiten bei
Mietszahlmigen sinh in der Regel erfolgreich geschlichtet

Lstzle RachrichieL
W Bermbach, 12. Okt . Die hiesigen Gemeindebeivoh-

ner backten ca. 25 Zwetschenkuchen für die verwundeten
Soldaten und fuhren die begehrten Leckerbissen auf einem
Leiterwagen nach Weilburg , ivo sie an die verivundeten
Marssöhne verteilt wurden , die über diese Stiftung sehr
erfreut waren.

Berlin , 11. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die Mission
des amerikanischen Roten Kreuzes , das nach allen Kriegs¬
schauplätzen Hilfskräfte entsendet , ist heute mittag hier ein¬
getroffen . Die Abordnung besteht aus 63 Herren und
Damen . Führer der Expedition ist Baron Albert von
Goldschmidt - Rüthschild , der frühere Attache der deutschen
Botschaft in London . An der Grenze wurde die ameri¬
kanische Mission von dem Landrat und Bürgermeister Bent¬
heims begrüßt.

Berlin , 11. Oktober . Ueber Mecheln , die tote Stadt,
schreibt der Kriegsberichterstatter des „Berl . Tagbl ' " Das
Leben in der Stadt ist erstorben , die 60 000 Eimvohner
sind geflohen , sie sind nach Antwerpen geflüchtet . Vielleicht
sind noch 20 Einwohner in der ganzen Stadt . Die Haus¬
türen standen weit geöffnet . Die Leere und Oede der
inittelalterlichen Straßen ist so furchtbar , daß der Atem
stockt und die Kindersage an die verwunschene Stadt wieder
wach wird.

Berlin , 12. Okt. Offiziere berichten aus Antwerpen,
daß die englische Hilfe zu spät kam. Es ivar nicht mehr
möglich, die schweren Geschütze aufzustellen . Inzwischen
erklärte Lord Haldane in Newcastle , daß die Jriedensbe-
dingungen den allherrschenden Geist des Militarismus zer¬
schmettern müssen , daß Antwerpen von diesem Schrecken,
den Deutschen , befreit werden müsse.

Paris , 11 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Der „Matin"
weidet , daß die Altersklasse 1914 , welche seit vier Wochen
ausgebildet wird , demnächst nach der Front gehen wird.

Paris , 12. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
beklagen einstimmig den Fall Antwerpens , der der deut¬
schen Selbstoerherrlichung neuen Stoff geben werde . Sie
rühinen den Mut der Belgier , versprechen ihnen wohl¬
verdienten Lohn und heben hervor , daß Ilntmerpen für
die Deutschen keinen militärischen Wert besitze. Infolge
der Herrschaft der englischen Flotte über das Meer und
der holländischen Neutralität wäre den Deutschen der Zu¬
tritt zum Meere verschlossen. Außerdem besitze die belgische
Armee noch volle Aktionsfreiheit.

Rom, 11. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Der König hat
da? Entlassungsgesuch des Kriegsministers Grandi ange¬
nommen und den Generalmajor Zupelli zum Kriegsminister
ernannt.

20,000 belgische Soldaten gefangen.
(W . B . Nichtamtlich .) Der Rotterdamer Mitarbeiter des

„Hannoverschen Eouriers " meldet:
Belgische in Holland internierte Offiziere schätzte», daß

noch 20000 belgische Truppen in Antwerpen gefange 'n
worden seien.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " gibt nach einer
Meldung aus Hulst die Zahl der dort nach Holland über¬
getretenen belgischen Soldaten auf 26 000 Mann an , da¬
runter befinden sich vier Generale und sieben Obersten.
Die Verluste der belgischen Armee sollen 15 000 bis 20000
Tote und Verwundete betragen . Belgische Bahnbeamte
sagen aus , daß den Deutschen größere Mengen Kriegs-
material , darunter ein Zug mit 60000 Gewehren in die
Hände gefallen sei.

Berlin , 13. Okt. (W . B . Amtlich.) Ein russischer Kreu¬
zer der Bajan -Klaffe ist am II . Oktober vor dem finnischen
Meerbusen durch einen Torpedoschuß zum Sinken gebracht wor¬
den. Der stellvertr. Chef des Admiralstabs.

Behmcke.

WetterdienK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch , den 14 . Oktober 1914.
Meist wolkig, und nur zeitweise aufhciternd , doch nur

strichweise leichte Niederschläge , Temperatur wenig geändert.

worben . So ist viel geschehen und eS wird noch ttiehr ge¬
schehen, da die Arbeit für Hände , die zugreifen wollen,
keineswegs darniederliegt.

Das größte Jnteresie wird die Allgemeinheit den not¬
wendigen Lebensmitteln und Bedürfnisartikeln zuwenden.
Das sind Fleisch, Brot , Zucker, Kaffee Tee, Hülsenfrüchte,
Fisch«, Konserven gsw.  Wir dürfen wohl darauf rechnen,
daß unter den wachsamen Augen der Behörden hierfür , wie
für Brennmaterial im wesentlichen keine drückenden Presie
tintreten werden , wenngleich für Auslandlmjiorte , wie
namentlich Tee, und für die durch den Krieg beemträchtigke
Produktiyn z. B . von geräucherten Ftschwarxn einige
Knappheit all Vorräten sich zeige», “fafut, die zit ertragen
sein wird . Kaviar und Austern können wir entbehren .'
Korn und Vieh mangeln nicht, auch die Fntterernte war gut,
und so haben wir keinerlei Besorgnis um die Volkser¬
nährung bis zur nächsten Ernte.

Antwerpen.
Sie hat sich tapfer gewehret — Des Scheldestrom 's

Königin : — „Ich will bis zum Tode mich halten ", — So
sprach sie in trotzigem Sinn . — Da warfen stracks die Ge¬
schütze — Granaten , Bomben hinein , — Daß weit in das
nächtliche Dunkel — Erglänzte der Flaminenschein . — Es
eilte zur letzten Hilfe — Der Briten Heerbann heran.
Der stand in der ersten Reihe , — Entschlossen Mann für
Mann . — Umsonst ist alles gewesen, — Denn nach der Mörser
Gekrach — Da rief die Trommel zum Stürmen , — Und
die Deutschen waren nicht schwach. — Die deutsche Kraft
hat zerbrochen — Den feindlichen Widerstand , — Zehn
Tage währt es im ganzen , — Bis alle Hoffnung schwand.
— „Deutsch ist Antwerpen ", so klingt es — In alle Welten
hinaus ; — „Antwerpen bleibt uns am Meere — Ein festes
deutsches Haus ." Georg Paulsen.



Kosaken
einer kleinen russischen Grenzstadt zeigt
unsere heutige photographische Aufnahme.

Färberei
für

Herren - u. Damen-
Kleider,

Mäntel und Stoffe
jeder Art,

Schwarz für Trauer
sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M . Estor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Chemische
Waschanstalt

Feinwäscherei für:

Hemden , Kragen
nnd Manschetten.

für
Herren -Anzüge
Uniformen
Damen-Kleider
Gardinen , Spitzen
Decken n . Möbeltstoffe

Waschen n. Appretieren |
von Federn , Storees

nnd Vorhängen.

Eilsachen sofort.

Frischmelkende

Uuh
mit zlveitem Kalb zu ver¬
kaufen.

Priester , Tiergarten.

Braves

Dikufliiiächkn
ivird gesucht 2. Pfarrhaus

Bad Nassau.

Jüngeres

Oienstmäöchen
gesucht. Wo sagt die Exped.

Königliches Gymnasium.
Das Winterhabjahr beginn : Donnerstag , den 15.

Oktober 1914 , 4 Uhr nachmittags mit einer Andacht
in der Aula . Die Aufnahmeprüfung neu angemeldeter
Schüler findet am gleichen Tage von 8 Uhr vormittags
an statt.

Der Königliche Gymnasialdirektorr
Pros . Marxhausen.

UIN allen Jrrtümern vorzubeugen , teile dem vcrehrlichen
Publikum von Weilburg und Umgegend mit , daß mein

Fahrrad- und Autogeschäft
nur

Gartenstratze 17
in der seitherigen n -eise weitergeführt wird und
sichere bei Ausführung von Reparaturen prompteste und
billigste Ausführung zu.

Hochachtungsvoll

Otto Priester,
Mechaniker.

fnnöroirtrrijaftöfrfmlf Milbing.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag,

15. Oktober , morgens 8 llhr ; Aufnahme neuer
Schüler 9 */2 Uhr.

Tie mit der Anstalt verbundene

landw . Winterschule
beginnt Dienstag , 3. November, morgens 9 llhr.

Anmeldungen baldigst erbeten . Nähere Aus¬
kunft erteilt

die Direktion.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Königin-Augusta-Garde-Grenadier -Regiment Nr . 4.
Fchilier Karl Dannemitz aus Weilburg lvw.

L Krieger -Verein
Obershausen.

Den Heldentod für sein Vaterland starb

am io . September 1914 bei Wespelaer unser
treues Mitglied , Kamerad

Gefreiter OUStOU PfSlffBP

Gewerbliche Fortbilbmgsschnle.
Das Winter - Semester  beginnt:

a) für die Zeichenschule Sonntag , den 18. Oktober, mit¬
tags um 12 Uhr,

b ) für den Sachunterricht (Abendschule ) Montag , den 19.
Oktober , nachmittags 6 Uhr.

Donnerstag , den 15. Oktober, nachmittags 6 llhr , ha¬
ben alle zum Besuch der Fortbildungsschule Verpflichtete»
behufs Einteilung der Klassen im Schullokal (Volksschule)
zu erscheinen.

8 1 des neuen Ortsstatuts lautet : Alle im gedachten
Bezirk nicht bloß vorübergehend beschäftigten gewerblichen
Arbeiter (Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge , auch Handlungs¬
lehrlinge und -Gehilfen , Fabrikarbeiter ) sind verpflichtet,
die Hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche  Fort¬
bildungsschule an den vom Schulvorstand im Einver¬
nehmen mit dem Magistrat festgesetzten Tagen und Stun¬
den zn besuchen und an dem Unterricht teilzunehmen.

Der Schulvorstand.

Kaltes Kreuz.
Wolle zum Stricken hat abzugeben Frl.

Le mp . Daselbst werden auch getragene
Herrnstiefel in Empfang genommen.

bei der n . Kompagnie des 2 . Marine -Inf .-
Regts . VI . Seebataillons.

Wir werden demselben ein dankbares
Andenken bewahren.

Der Vorstand.

25 Mark Belohnung
erhält Derjenige , welcher den oder die Personen so nam¬
haft macht , daß dieselbe» bestraft und für den 51,gefügten
Schaden ersatzpflichtig gemacht werden können , welche das
Schützenhaus aufgcbrochen und in die Stände eingedrnngen
sind.

Schirtzengeseüjchafl Weilburg G . U.
Karl Kremcr.

CÄie Arbeiten und Lieferungen zur Herstelluug von zwei
einstieligen Bahnsteighallen auf Bahnhof Weilburg,

Anschlagssumme 35000 Mark , sollen getrennt in Losen
und zwar LoS I Eisenkonstruktionsarbeiten , Los II Zimmer¬
arbeiten , Los III Klempnerarbeite » , Los IV Dachdecker¬
arbeiten und Los V Anstreicherarbeiten verdungen werden.
Zeichnungen und Angebotsmuster liegen hier zur Einsicht
aus und können letztere solange der Vorrat reicht Los I
für 1,10 Mk ., Los II für 0,60 Mk., Los III , IV und
V für je 0,50 Mk . post- und bestellgeldfrei van hier be¬
zogen werden.

Die Angebote werden am 19 . Oktober 1914 vorm.
11 Uhr 'geöffnet.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Limburg (Lahn.

König ! . Eisenbahnbetriebsamt.

vorrätig bei
Spielkarten

A . Cramer.

Notes Nreuz.
An die Abteilung III zur Sammlung flU"

Liebesgaben für die Feldtrupp "'
sind weiter eingegangen: »d-

Vom Bürgermeisteramt Weilmünster 1 Kiste
' 'a "ffel 3W*

Unterjacken , wollen Wams , Hosenträger , je 6 , rte„,
Socken , Fußlappen , Stauchen , Unterhosen,

und Gabeln , Schokolade , Kakao, Zucker , Tabak, 3
Kämme . Durch Herrn Pfarrer Eufinger in Meng ^
von Frauen , Jungfrauen und Schulkindern angsn
geschenkt Strümpfe , Fußlappen , Leibbinden , ^ ^ pfbeM
den, Unterhosen , Pulswärmer , Bettüberzug,
Handtücher , Taschentücher , Bettücher . _ _ goeft 11'

Durch Fräulein 0. Hobe , von Fräulein SQ a1’ ^ 11
Frl . Westpfal Unterhosen . Frau Keller Socken, ^
Hemd . Dorchen Poths Stauchen , Waschlapps ' .' pfy
Nicdree Socken , Stauchen , Waschlappen mit ^
lappen . Frau Stürmer sen. Unterhosen , Jacken . ^ K

rclÖc

“ ' W ' “ . o lu “ n >>< UIIHH(U| III, y)»- - >4raU

Krämer Waschlappen . Frau Kienitz Leibbinden ^ ^tani Hemden , Hosen , Socken . Frau Ph . Fürve ŷ^ ^„t' 1.. o .. ^ .. ^ ittih ' CU*J , .if#Frau Radecke in Selters von Frauen und
de"'Socken , Leibbinden , Hemden , Hose, Fußlappen

briefe . Ungenannt Socken , Stauchen . Ungenanin
Frl . Witsch in Löhnberg Socken , Hosen, Kolke, ^
Ungenannt Jacken , Hosen , Kakao. Herr »nd^ ö
Becker Hemden , Socken , Stauchen , Schokolade . Fra>
juu . Hose. Jacke , Stauchen , Socken , Leibbinde.

Durch Frl . Lemp von Frau W . Haibach 1
Brustwärmer , Stauchen . Frl . Victor Hemden , 1 )üü[Ic1't'
Taschentücher , Fußschlüpfer , Stauchen . Ehr - A-
Unterkleider , Leibbinden . ^

Durch Herrn Dreyfus von Frl . Baum Socken,
Unterhosen , Unterjacken , Nähzeuge , Hosenträger - »»
Löhr Socken , Unterjacken , Taschentücher,

r

L

Unterhosen . Frau Emmerich Kakao, Schokolade , siB'
rellos . Frau Angersbach Unterjacken , Unterhol ' ui*
wärmer , Bergslrümpfc , Handschuhe , Leibbinden.
Frau Adler Rum , Tabak , Zigaretten , Stauchen - ck M

S&

für Hemden , Fußlappen . Ungenannt Ahausen
kolade, Tabak , Seife . Herr Ernst DieffstbauW ^ .^ u-

rocken,Herr Eduard Rosenkranz Unterhosen , ■_ .£n. _
Frl . Hündt Socken, Stauchen . Frl . Schmidt .

Ww . Ph . Ad. ‘"$ «1*Thilo Socken . Stauchen . Frau
Eubach Stauchen , Tabak , Schokolade , Streichhd ^ „d̂ '
Unterhosen . 4k. N . Socken . Frau Dora Herz
Unterhose , Zigarrren . Frl . Emmy Herz ®0£ c'X,i , 5ca.
Frau Schneider in Ahausen Unterhosen , ^ o
Henriette Heß in Kirschhofen Unterhose , Unterso -Mj.Vvb Ul 0\ 11|U.) 11*l H i ljU| vf * q fftjC. D
Frau Auguste Scheu in Kirschhofen Tabak , . gir'sed̂ ?,
Kreller in Kirschhofe» Tee . Frau Ww . Barth m y njetP J
Kaffee, Socken , Binde », Fußlappen , Taschent " "iff̂ ^ i>̂
Jacke . Ungenannt Leibbinde . Herr Fick Hemde» M..
Hemd , Unterhosen . Herr Amrhein Tabak, 'Stau .„herg
Hose». Herr Heinrich Franz Wagenbach i» ^ g^aiikeliĥ'
Heinrich Grün in Ahausen Äepiel fürs -„ec-

Frauenverein Waldernbach Socken , Stauchen , _ ^
Herr Starke gesammelte 33 Mark von Beamte"

dkl'
'ycu cjiuitc yciummcm : üü jjiuu uu »i ^ v *
beiter » des Bahnhofes Weilmünster , für den '-de^ -
13 wollene Unterhosen und Handschuhe ^
Schabet Leibbinden , Stauchen . Frau Wag >' Fkt^
Unterhosen , Leibbinde , Fußlappen . Ungenau » ^ „heẐ'
fels Socken , Bettücher , Taschentuch , Kolter,

Socken- ^
Walter Unterhosen vom Frauenverein Obertics) ^

,,t t
Frl . Friedericke Herz Socken , Leibbinden . Unge»^ ^ ZU
Herr Herrn . Haibach in Waldhausen Socken- d .

' gVjtii1

Frotscher in Weilmünster Unterhose , HeibbĜ ^ .
Stauchen , Suppenmehl , Seife , Tabak . Frau W >»-
in Schupbach bw . Flanell für Hemden - f her

Um weitere gütige Gaben bittet
lung D - -

Donnerstag , den 15.

h\

k

stehen in Limburg zum Verkauf bei
Kil .b , Haferkasten ein großer Transport

Belgiei * u . Dä » i sclie

%
Zl?%

> » n ^ iri » L«

Arbeits - Pfe 1̂
%

ji

m.1

einige tragende Stuten dabei.

Sonnenberg,
_ Selters , (W-st-rw-lW,

Karte des westlichen und^
Kriegsschaupluu

■t.Hg

%
.

bei

Matzstab 1 : 2 .200,0 « «
mit Fähnchen zum Markieren

^ Stück 80 Pfg . ^

Einige Zentner

Cromolor
hat abzugeben

Karl Abbel , Sandstr

2 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör sofort zu
vermieten.

Schulgasse 18.

Das

Bilk» ! »>r>ck
und p" "

ivird 1$ " e
besorgt

»,

h

iltl
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